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eiınem kaiserlich-thüringischen Orden werden« Sozlialgeschichtliche Untersuchungen ze1-
SCNH, dafß die Ordensmitgliedschaft zunächst nıcht dem Adel vorbehalten War, sondern die Rıtter eiınem
erheblichen Teıl AuUusS der Schicht der Reichsministerialen aufstiegen.

Im Mittelpunkt der Betrachtung des Vertassers steht die Geschichte des preufßischen Deutschordens-
STaates. »Die Anfänge der Herrschaftsbildung ın Preußen« (Kap. setrizen die Übertragung der Kreuz-
zugsidee VO  —_ Palästina auf die Heidenmission ın Nordosteuropa VOTaUs, WwI1ıe sıe 1147 bei der Werbung für
den zweıten Kreuzzug tatsächlich erfolgte. Bemerkenswert sınd die wıederholten, wenn uch häufigvergeblichen Mahnungen des Papstes, die Bekehrung nıcht miıt politischer Unterwerfung verbinden.
»Die Eroberung Preußens« (Kap. 4) zeigt enn uch die Spannung zwischen der typisch mıttelalterlichen
Kriegsführung » Tötung der Männer, Versklavung der Frauen und Kınder, Vernichtung der Habe«
(D 107) und den Bemühungen des Papstes vertragliche Zusicherung Von Freiheitsrechten für die
Prussen. Kap. 5 über »Duie Cu«C Besiedlung Preußens« childert das Vorgehen des Ordens auf dem
Hıntergrund der sozialgeschichtlichen Forschungsergebnisse als typisch für die Expansıons- und
Sıedlungsbewegung des 13./14. Jahrhunderts. Mıt der Eroberung der christlichen Pomerellen Anfang des
14. Jahrhunderts Lrat das Ziel der Heidenmission eklatant hinter der Machtpolitik des Deutschen Ordens
zurück; der langwierige Konflikt mıiıt Polen begann (Kap. 6 Die Kreuzzüge die Litauer (Kap. 7), in
zeıtgenössıschen Gedıichten besungen, DNUTr vorübergehend wahrhaft Heidenkriege. Nach der
Bekehrung des lıtauischen Fürsten Jagıello kam eıner polnisch-litauischen Unıon (Kap. 8), die VO
Deutschen Orden mıt allen Miıtteln bekämpft wurde, da s1e seine Existenzberechtigung ın der Regioninfragestellte. Der ıeg des polnisch-litauischen Heeres bei Tannenberg/Grunwald 1410, iın der polnischenGeschichte immer och lebendig prasent (Grunwaldbrücke In Krakau; Gründung einer Vereinigung»Grunwald«), markiert den zußeren Auftakt des Niedergangs. Kap. 9 zeıgt auf, wıe » Die inneren
Strukturen des Ordensstaates Preußen 1m und frühen 15. Jahrhundert« der typischen Sozialent-
wicklung der Zeıt Anteıl hatten. Im 15. Jahrhundert (Kap. 10) stellten sıch die uch andernorts typıschenKonflikte zwischen Landesherrn und Ständen eın und zerseizten VO:|  — ınnen die verbliebenen besonderen
rechtlichen Ul’ld sozıalen Strukturen eınes Ordensstaates. Der »Staatsstreich Von 1525« ®) 219), ın dem der
NCUEC Hoc  eister Albrecht VO  - Brandenburg ach Beratung miıt Luther und hne nennenswerten
Wıderstand Preufßen in eın erbliches Herzogtum umwandelte, vollzog sıch folgerichtig. Der Deutschmei-
ster übernahm ın der Folge administrativ die Aufgaben des Hochmeisteramtes (Kap. 11) Dıie einschne1-
denden Verluste brachten nıcht zuletzt den Gewıinn der Rückkehr geistlichen Pftlichten« (5.229) miıt
sıch, dafß der Orden, mehrtach reorganısıiert, bıs heute tortbesteht.

Die Geschichtsschreibung ZU Thema, insbesondere 1Im und 20. Jahrhundert (Kap 12), schwankt
zwiıschen den Extremen der Glorifizierung natıonalen Deutschtums (Heınrıch VO:  - Treıtschke, 242) und
Horrorvisıonen natıonaler polnıscher Geschichtsschreibung. Dıie polıtische Briısanz der Thematik nötigtden Vertasser immer wiıeder Reflexionen ber dıe Aufgaben und Versuchungen des Hıstorikers. 50
monılert die »Illusion, INan könne Geschichte adurch ungeschehen machen der einklagen, da{ß InNnan
die Unrechtmäßigkeit unglücklicher Ereignisse fteststellt« Seine eıgenen Interpretationen 1etern
gelungene Ergebnisse der Bemühung, »VOonNn der Kenntnıiıs dessen, W as spater geschehen ist, abzusehen und
die damalige Sıtuation rekonstruieren« S 144) Das ewährt sıch EeLW: 1m Hınblick auf bedeutende
Männer wIıe Friedrich I1 und den Hochmeister ermann VO:  — Salza, die »VOoN vielen ıhrer Zeıtgenossennıcht mıiıt dem Respekt betrachtet wurden, den iıhnen spatere Handbuchverfasser entgegenbrachten«(S 54) Eıne solch unpolemische, abgeklärte Ironıe Lut wohl, läßt s1e doch durch die Fülle des Wıssens
ımmer wiıeder die Frucht der Weısheıt durchscheinen. Barbara Hallensleben

GIANCARLO ROCCA: Donne relıg10se. Contributo una stor1a della condizione temmuinile in Italıa ne1l
secolı — Roma »Claretianum« und Edizioni Paoline 1992 408 art.

Der Verftasser Gıiancarlo Rocca 1st Dırektor des DIP, des Dızıonarıo deglı Istitutı di Pertezione, dessen
neunter und etzter Band gegenwärtig in der Endphase der Redaktion steht. Als Kanonıisten, Autor
zahlreicher Artıkel ber Gemeıinschaften gottgeweihten Lebens und Vertasser mehrerer profunderAbhandlungen Zur NCeCUEreN Ordensgeschichte mußte Rocca reizen, dıe obige Thematik einmal 1Im
Gesamtzusammenhang darzustellen. Gegenstand der Untersuchung 1st die relıg1öse, eın gottgeweihtesLeben tührende Frau ın allen kırchenrechtlichen Varıanten: die Nonne, die Oblatin und Terzıarın, die
Pınzochera, die Schwester (als Mitglied eiıner relıg1ösen Kongregatıon der eiınes Säkularinstituts) und
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schließlich die in eıner der ach 1960 entstandenen »NeCUECN Gemeinschaften« ebende Frau. Rocca vergleicht
den Status der Religiosa Miıt der Stellung der Frau in der Gesellschaft, beschreibt die seıt 1800 erfolgte
emanziıpatorische Entwicklung und stellt ımmer wieder die Frage ach den Wechselwirkungen zwischen
dem Leben der Orden und den gesellschaftlichen Veränderungen.

Der Verfasser beschränkt seine Untersuchung auf die Ordenstrauen in Italien 1m und 20. Jahrhun-
dert und unterscheidet 1er reı wichtige Etappen der Erneuerung. Dıie Etappe (um 1800—1850)
rachte die Form der religiösen Kongregation, und W as das Kirchenrecht ın der Folge äher definierte, War
bloß ıne Weiterentwicklung der bereıits Anfang des Jahrhunderts grundgelegten Prinzıpien. Dıie zweıte
Etappe;, welche die Möglıichkeıt eines institutionellen Neubeginns eröffnete, 1e] zeıtliıch mit
der Schlußphase der ersten feministischen Bewegung in Italıen Ihre katholischen Hauptvertre-
terınnen ın Maıland, Adelaide Coarı, FElena da Persico und Elısa Salerno, legten den Grund den künftigen
Säkularinstituten, d.h. eiınem gottgeweihten Leben in der elt. Die drıtte Etappe der Erneuerung des
weiblichen Ordenswesens ın Italien wurde 1950 von Papst Pıus XIL selbst inıtnert. Zu institutionellen
Anderungen kam jedoch erst anfangs der 1960er Jahre, als die ersten sogenannten »MNECUCN Gemeinschaf-
ten« (Focolarini, Gründungen 1m Geıist Charles de Foucaulds a.) gegründet wurden.

Das Buch 1st iın sıeben Teile gegliedert. Der Teıl behandelt die allgemeinen Voraussetzungen,
welche weıbliches Ordensleben selit dem 16. Jahrhundert bestimmten, und endet mıiıt reichen statistischen
Angaben den Klöstern und allen anderen relıg1ösen Gemeinschaftstormen ın Italien (1801—-1973). Den
folgenden tünf chronologischen Teilen lıegt eın ähnliches Autbauschema zugrunde. Zunächst wırd immer
der institutionelle Rahmen abgesteckt, der Verfasser beschreibt 1er die vielfältigen kırchenrechtlichen
Formen weıblichen Ordenslebens Fın zweıter Abschnitt gilt den VO  3 den Gemeıinschaften gegründeten
Werken, iıhrem sozıalen Apostolat und Fınsatz. In einem drıtten, jeweıls mMit »Gesamtschau« bezeichneten
Abschnuıtt vergleicht Rocca die relıgıösen Institute mıiıt dem Stand und den jeweıligen Auffassungen der
Frauenbewegung in Italien.

Im siebten Teıl des Buches, einer Zusammenfassung der Ergebnisse, betont der Verftasser die
Wechselwirkung zwischen gesellschaftlichen Faktoren, Frauenbewegung und instiıtutionellen AÄnderungen.
Bevor sıch die teministische Bewegung 1m ausgehenden 19. Jahrhundert für die Frauenemanziıpation
einzusetzen begann, haben die Schwestern der relig1ösen Kongregationen durch ıhr sozıales Wıirken
entscheidend azu beigetragen, der Frau Cu«cC Möglıchkeıiten der Arbeıt, Ausbildung und Selbstbestim-
MUNg zugestanden wurden.

Roccas Darstellung über das weıibliche Ordenswesen Italıen besticht durch meısterhatten Umgang
mıiıt der kanonistischen, allgemeinhistorischen und frauengeschichtlichen Literatur. Der Autor
arbeıtet mıiıt dem Mıiıttel des Vergleichs zwischen den verschiedenen Epochen, Ländern und Regionen
(Unterschiede zwischen Nord- und Südıtalien). Dıie reichhaltige Bıbliographie Z.U Thema, eın Register der
relig1ösen Instiıtute SOWIe eın Regıster der Personen, ÖOrte und Sachbegriffe machen das Buch eiınem

Patrick Braunwillkommenen Hılfsmittel der nNneueren Ordensforschung.

Severino Fabrıianı nel bicentenarıo nascıta. SU!  S U  J l’educaziıone deı sordomuti. Convegno dı
studı, Modena, 16—-17 ottobre 1992 Modena: Accademıa Nazıonale dı Scıenze, Lettere Artı 1994
403 Kart.

Der 200 Geburtstag des Gründers der »Figlıie Provviıdenza dı Modena«, Severino Fabrıianı
(1792—-1849), WAar Anlaß einer 19972 ın Modena durchgeführten Studientagung. Von den vorgetragenen
Referaten werden ın den NUunN vorlıiegenden Tagungsakten 15, Z.U) Teıl ın stark erweıterter Form,
abgedruckt. Ziel der Tagung WAar C5, Fabrıanıs Persönlichkeit und das hıistorische Umteld, ın dem wirkte,
der Öffentlichkeit vorzustellen.

Severino Fabrianı hat als Gründer eiıner Frauenkongregation und als Pıonier auf dem Gebiet der
Taubstummenerziehung bleibende Bedeutung erlangt. Schon 1813, eın Jahr VOT seiner Priesterweıihe, wurde

mıt der Erteilung des Physikunterrichts bischöflichen Semiinar Modena beauftragt, 1821 wurde
Mitglied der dortigen » Accademıia di sclenze, lettere > rti« Als engagıerter akademischer Lehrer hat
Fabriani mehrere Arbeiten theologischen, philosophischen und naturwissenschaftlichen Inhalts veröffent-
liıcht. Zu seiner besonderen carıtatıven Berufung gelangte aufgrund eınes eigenen körperlichen Leidens.
1820 hatte aus gesundheitlichen Gründen das Semiinar verlassen. Als eiıne Erkrankung der Stiıimmbänder
1822 ZU Verlust der Sprechfähigkeit tührte, mußte uch den Physikunterricht aufgeben.


